Damiger Dampfboot. 


M 89. 
Sonnabend, den 15. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
8 Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Bitreau. 


In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Bütreau. 
In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


Des Oſterfeſtes wegen 
erſcheint die nächſte Nummer dieſer 
Zeitung erſt Dienſtag, den 18. 
d. Mts., Nachmittags 5 Uhr. 


Neueſles Telegramm. 


New⸗MNork, 5. April Nachmittags. 
Angekommen in Danzig d. 15. April 9 uhr 45 Min. VM. 
Nach drei tägiger blutiger Schlacht beſetzte 
Grant am 3. d. Mts. (Morgens) Richmond 
und Petersburg. Lee zog ſich zurück bis 
Lyuchburg. Grant zog unmittelbar hinterher. 
Lee verlor an Todten und Verwundeten 15,000 
Mann, an Gefangenen 23,000 Mann und 100 bis 
200 Geſchütze. Graut's Verluſt beträgt 7000 

ann. Seward erklärte Washington, wenn 
das Volk die Regierungspolitik billige, würde 
nach dem Kriege Nichtinterventirungspolitik 
ſtattfinden. Wenn England gerecht ſei, würde 
Canada unbehelligt bleiben. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Köln, Freitag 14. April. 
Zum Vertreter bei der hieſigen Ausſtellung iſt Seitens 
Oeſtreichs Baron Hohenbruck, Seitens der Schweiz 
Baron Fellenberg⸗Ziegler ernannt worden. 
5 Kiel, Donnerftag 13. April. 
Der „Kieler Zeitung“ zufolge hat die hier ſtattge⸗ 
fundene Verſammlung von Rhedern mit Majorität 
die Annahme der preußiſchen Flagge beſchloſſen. 
Die Minorität legte hiegegen Proteſt ein. 
Kiel, Freitag 14. April. 
Der „Kieler Zeitung“ zufolge hat ſich am hieſigen 
Orte ein Comité gebildet zur Einleitung eines Eiſen⸗ 
bahnprojektes von Kiel über Eckernförde nach Flensburg. 
; Flensburg, Donnerſtag 13. April. 
Die biefige „Norddeutſche Zeitung“ meldet: Am 18. 
d. M. findet ein militäriſcher Gottesdienſt zum An⸗ 
denken an die beim Sturme auf die Düppler Schanze 
Gefallenen in der Nähe der Gräber bei der Schanze 
Nr. 5. ſtatt. Der Oberbefehlshaber, 3 Bataillone 
und 1 Escadron werden der Feier beiwohnen. — 
Die Grenzregulirungs⸗Kommiſſion hat den Haupttheil 
ihrer Arbeiten beendet und die Grenze im Felde feſt 
geſetzt. In wenigen Tagen werden die Protokolle 
geſchloſſen, worauf die Kommiſſion ſich vertagt. 
Turin, Donnerſtag 13. April. 
In der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer 
wurde der Eiſenbahnverkauf als Geſammtgeſetz mit 
156 gegen 88 Stimmen angenommen. — Das Mi⸗ 
niſterium wird die Vorlage zur Unterdrückung der 
religiöſen Corporationen abändern. 
Madrid, Mittwoch 12. April. 
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, des Handels 
und des Unterrichts, Alcala Galiano, iſt heute am 
Schlagfluſſe geſtorben. Die oppoſitionellen Journale 
veröffentlichen ein Manifeſt, durch welches die Partei⸗ 
genoſſen aufgefordert werden, die öffentliche Ordnung 
nicht zu ſtören. 
London, Donnerſtag 13. April. 
Der Dampfer „La Plata“ iſt mit 1,122,498 Dollars 
aus Weſtindien in Southampton eingetroffen. 

In Peru iſt eine Revolution ausgebrochen. Der 
Präfekt von Arequipa hat die Erklärung erlaſſen, 
der Präſident, General Pezet, habe aus Grund des 
mit Spanien abgeſchloſſenen Vertrages aufgehört, das 


Haupt der Republik zu ſein. Andere Städte deſſelben 
Departements, namentlich Mo, Arica, Moquegua 


ung Tacua haben ſich der Bewegung angeſchloſſen. 
Newyork, Dienſtag 4. April. 

Die Truppen des Generals Grant wurden von den 

Conföderirten von Boylton nach Plankroad verdrängt, 

vertrieben aber hierauf die Conföderirten und nahmen 

White⸗Oakroad. Wie man hier zu wiſſen glaubt, 

iſt Grant's Hauptquartier eine Meile weiter vorgerückt. 


Berlin, 14. April. 


Von Seiten des Herzogs von Auguſtenburg 
ſind dem Vernehmen nach hier auf vertraulichem 
Wege die Bedingungen für den Anſchluß an Preußen 
mitgetheilt worden, für welche er die Zuſtimmung 
des ſchleswig⸗holſteiniſchen Volkes erhalten zu können 
glaube. Es ſollen dieſelben dem Programm ent 
ſprechen, über welches der Ausſchuß der ſchleswig - 
holſteiniſchen Vereine ſich hier mit dem Sechsund— 
dreißigerausſchuß verſtändigt hat. Man glaubt in⸗ 
deſſen nicht, daß dieſe Bedingungen hier eine günſtige 
Aufnahme finden werden, und es heißt ſogar, daß 
hier in gewiſſen Kreiſen die Anſicht vorherrſche, ſeit 
dem Bundesbeſchluſſe vom 6. d. M. könne über⸗ 
haupt von der Candidatur des Herzogs von Auguſten⸗ 
burg keine Rede mehr ſein. — Die Nachricht, die 
ſchon in die Preſſe gelangt iſt, daß Graf Carolyi 
hier um Erklärungen wegen der Aeußerung des 
Kriegsminiſters über den Kieler Hafen erſucht habe, 
wird uns als wahrſcheinlich bezeichnet. — Ferner 
hören wir, geben es jedoch nur unter allem Vor⸗ 
behalt wieder, es ſolle das Cabinet von St. Peters⸗ 
burg an die europäiſchen Höfe ein Circularſchreiben 
in Betreff der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage gerichtet 
haben, in welchem es heiße, Rußland beobachte 
einſtweilen eine reſervirte Haltung, es ſei jedoch da⸗ 
für, daß die Herzogthümer einen ſouverainen Staat 
unter einem mit den vollen Attributen der Souve⸗ 
rainetät ausgeſtatteten Fürſten bilden ſollen. 
Leipzig, 11. April. Wie mit ziemlicher 
Sicherheit vorauszuſehen war, hat das Beiſpiel der 
Buchdrucker, welche zum Behufe der Erlangung höherer 
Arbeitslöhne maſſenhaft die Arbeit einſtellten, bei 
andern hieſigen Gewerben die Luſt nach gleichem 
Vorgehen rege gemacht. Znuvörderſt haben die 
Schneidergeſellen mit der ihnen eigenthüm⸗ 
lichen Energie den Pfad des Strikes betreten. Auf 
geſtern hatten ſie eine öffentliche Verſammlung an⸗ 
beraumt, auf deren Tagesordnung die „Beſprechung 
verſchiedener Uebelſtände“ geſetzt war, und zu der⸗ 
ſelben wiederholt auch die Meiſter, ihre Arbeitgeber, 
eingeladen. Dieſe ſchienen gar keine Luft zum Herum⸗ 
debattiren mit den Geſellen zu haben und erſchienen 
nicht in der Verſammlung, ſo daß nur die Geſellen 
allein ſich über die Aufſtellung folgender Forderungen 
einigten: Erhöhung des Arbeitslohns um 25 Prozent 
für jedes Stück Arbeit, Vorausbezeichnung des Preiſes 
für jedes Stück von Seiten des Meiſters, Lieferung 
allen Zubehörs durch den Meiſter, regelmäßige all⸗ 
wöchentliche Auszahlung des verdienten Arbeitslohnes, 
Feſtſtellung gleichmäßiger Bedingungen der Arbeits- 
auftündigung für Meifter wie Geſellen; und zwar 
fol alles dies ſowohl für Stück⸗ wie für Lohn⸗ 
arbeiter gelten. Dieſe Reſolution nun iſt ſofort den 
Meiſtern zur Kenntniß mitgetheilt und ſind dieſelben 
aufgefordert worden, ſich über Annahme oder Ableh⸗ 
nung derſelben bis nächſten Freitag zu erklären; für 
den Fall der Nichtannahme derſelben ſind die Geſellen 
entſchloſſen, nächſten Sonnabend allgemein die Arbeit 


Ploug's, 
Monarchen ihre Huldigung darzubringen, und hernach 


aufzukündigen. Es iſt in dieſem Augenblicke noch 
nicht zu ſagen, für welche Alternative die Meiſter 
fi) entſchließen werden; nur das Eine ſei bemerkt, 
daß eine allgemeine Arbeitseinſtellung grade jetzt, wo 
das Oſterfeſt und die Meſſe vor der Thür ſtehen, 
mannigfache Unannehmlichkeiten für die Arbeitgeber 
zur Folge haben müßte. 

Hamburg 12. April. Die Bürgerſchaft hat 
ſoeben den bekannten Antrag des Senats, wonach 
eine Emiſſion von Papiergeld von vorheriger Geneh⸗ 
migung des Senats und der Bürgerſchaft abhängig 
gemacht werden ſollte, abgelehnt. 

Kopenhagen, 9. April. Der Geburtstag 
des Königs verlief überaus ſtill und unbemerkt. 
Allerdings fanden auf der Amalienburg Hoffeſtlich⸗ 
keiten ſtatt und auch die reichlich Tauſend Mitglieder 
des conſervativen „Auguſt⸗Vereins“ vergnügten ſich 


durch Speiſe, Trank und Rede; allein dieſe Feſt⸗ 
lichkeiten ſind nicht im Entfernteſten mit dem end⸗ 
loſen Jubel zu vergleichen, welchen die Kopenhagener 


ihrem früheren König Friedrich VII. an ſeinem 
Geburtstag entgegentrugen; Friedrich VII. galt als 
der Gründer der däntſchen Volksfreiheit. Damals 
zogen Tauſende und Tauſende, Studenten und Hand⸗ 
werker mit ihren Gehülfen, unter der Führung Carl 
vor das Königliche Reſidenzſchloß, dem 


erging ſich die geſammte Einwohnerſchaft in Luſt⸗ 
barkeiten. Am geſtrigen Tage dagegen gab es keine 


Proceſſionen, keine geſchloſſenen Läden uud Werf- 
ſtätten, und hätten nicht auf den öffentlichen und ei= 
nigen anderen Gebäuden wie auch auf den Schiffen 
des Hafens Flaggen geweht, man würde dem Tage 


kaum eine feſtliche Bedeutung zugeſchrieben haben. 
So ſehr verändert iſt die Situation. Der Letzte der 
Oldenburger wurde von dem Dänenvolke verehrt, 
der Erſte der Glücksburger wird von demſelben 
ignorirt, weil er wegen ſeiner deutſchen Geburt 
(„Tydskeren“: „der Deutſche“ iſt im Volksmund die 
maßgebende Bezeichnung für den König) den Eider⸗ 
dänen und Skandinaviſten ein Dorn im Auge ift. 

New⸗ Mork, 31. März. Die thatſächliche 
Waffenruhe, welche mit kaum nennenswerthen In⸗ 
termezzos ſeit Monaten auf dem Krieg sſchauplatze 
von Richmond und Petersburg geherrſcht hat, iſt 
endlich durch einen ernſten Zufammenſtoß der feind⸗ 
lichen Armeen, dem anſcheinenden Vorläufer großer 
Ereigniſſe, unterbrochen worden. Die Konföderirten 
waren diesmal die Angreifer. In der Dämmerungs⸗ 
frühe des 25. machten drei Divifionen unter General 
Gordon eine Attake gegen das Fort Steadman in der 
Fronte von Petersburg, überwältigten die Beſatzung, 
nahmen das Fort und richteten die Kanonen gegen 
die Bundesttuppen. Eine in der Nähe gelegene 
Batterie eroberten ſie gleichfalls, wurden aber bald 
wieder aus derſelben verdrängt. Sie verſuchten dann 
einen Schlag gegen Fort Haskell zu führen; hier 
aber mußten ſie ſich mit Verluſt zurückziehen. Die 
Bundestruppen behaupteten ihre Flankenpoſitionen, 
zogen Verſtärkungen an ſich, griffen die Konföderirten 
an, vertrieben ſie wieder aus Fort Steadman und 
eroberten daſſelbe zurück, wobei fie Gefangene machten. 
Das 2. und das 6. Corps rückten dann vor, nahmen, 
den Feind über ſeine Linien hinaus verfolgend, deſſen 
erſte Verſchanzungen und richteten die Kanonen der— 
ſelben gegen die Konföderirten. Letztere machten zwar 
einige Verſuche, ihre Trancheen wieder zu gewinnen, 
doch ohne Erfolg. Der Kampf dauerte bis acht Uhr 
Abends. Auf beiden Seiten waren die Verluſte 


ſchwer. General Grant fagt in feinem Berichte, daß 
der Feind an dem Punkte, wo er in die Poſition 
der Unionsarmee eingedrungen ſei, nicht weniger als 
3000 Mann an Todten und Verwundeten verloren 
habe. Den eigenen Verluſt ſchätzt Grant auf 2000 
Mann an Todten, Verwundeten und Vermißten; Ge⸗ 
- neral M'Laughlin war auf Fort Steadman von den 
Konföderirten gefangen genommen worden. Die Zahl 
ſüdſtaatlicher Gefangener, die in ſeine Hände gefallen, 
giebt Grant auf 1800 Mann an. Lee's Bericht 
über die Action ſtimmt mit Obigem im Weſentlichen 
überein, nur daß er behauptet, die Konföderirten 
hätten die Kanonen des Forts vernagelt, während 
Grant ſie als völlig unverſehrt und actionsfähig be⸗ 
ſchreibt. Von ſeinem Verluſte ſpricht Lee als einem 
nicht ſchweren. Zwei Tage ſpäter verſuchten die 
Konföderirten von Neuem, ihre Verſchanzungslinie 
wieder zu gewinnen, doch auch hier vergebens. Lee's 
nächſtes Augenmerk, glaubt man, ſei auf die von 
City Point ausgehende Armee⸗Eiſenbahn Grant's 
gerichtet geweſen, deren Wegnahme die Poſition der 
Bundestruppen auf dem Südufer des Appotomax 
gefährdet haben würde. Von dem Kriegsſchauplatze 
in Nord⸗Carolina treffen Nachrichten ein, welche von 
den bisher empfangenen, zumeiſt aus ſüdſtaatlichen 
Quellen gefloſſenen, weſentlich verſchieden lauten. Am 
21. ſoll ein Theil der Sherman'ſchen Armee, der 
von Fayetteville einen Flankenmarſch angetreten hatte, 
eine ſüdſtaatliche Streitmacht bei Mount Olive über- 
raſcht und aufs Haupt geſchlagen haben. In einem 
Tagesbefehl vom 22. ſagt General Sherman, die 
concentrirten Armeen des Feindes ſeien am 21. auf 
ſelbſtgewähltem Kampfplatze geſchlagen worden und 
jetzt in wilder Flucht begriffen, Todte und Verwun⸗ 
dete zurücklaſſend und die Brücken hinter ſich ab⸗ 
brennend. Die Campagne ſei ein ruhmreicher Erfolg 
für die Unionsarmee. In einer Depeſche vom 22. 
giebt Sherman die Zahl der gemachten Gefangenen 
auf 2000 Mann, den ſonſtigen Verluſt des Feindes 
als einen ſehr ſchweren an. Er ſelbſt habe auf 
dem ganzen Marſche ſeit ſeinem Auszuge aus Sa⸗ 
vannah kaum 2500 Mann eingebüßt und unter 
dieſen ſeien viele auch nur leicht verwundet. 
(Vergleiche das neueſte Telegrammm an der 
Spitze des heutigen Blattes.) 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 15. April. 


— Der Plan zur Erweiterung der preußiſchen 
Flotte liegt jetzt gedruckt vor. In demſelben verlangt 
die Regierung für die preußiſche Marine einen 
achtunggebietenden Standpunkt unter den Seemächten 
zweiten Ranges. Dazu ſei erforderlich: eine Schlacht- 
flotte von 10 Panzerfregatten und 10 Panzerbatterien 
(Kuppelſyſtem) zur Vertheidigung der befeſtigten 
Küſten⸗Häfen, ferner 8 gedeckte Schrauben-Corvelten 
von 28 und 6 Glattdecks⸗Corvetten von 17 Kanonen 
zum Schutze des überſeeiſchen Handels, endlich 6 
Dampfaviſos zur Beobachtung des Feindes und zum 
Depeſchendienſte. Die Geſammtkoſten werden auf 
34,593,500 Thaler veranſchlagt. Die Friſt zur 
Ausführung des Planes iſt auf 12 Jahre feſtgeſetzt. 


+ Mit der Eiſenbahn traf heute eine bedeutende 
Anzahl Knaben für das Schiffszjungen⸗Inſtitut hier 
ein und wurden auf dem Wachtſchiff „Barbaroſſa“ 
kaſernirt. 


— Dem Kaiferlich ruſſiſchen Wirklichen Staats- 
Rath und General-Konſul in Danzig Herrn von 
Adelung iſt der Rothe Adler-Orden dritter Klaſſe, 
und dem Kaiſerlich öſterreichiſchen Ronſul Herrn von 
Kuksz ebendaſelbſt der Rothe Adler-Orden vierter 
Klaſſe verliehen worden. 


tr An Stelle des von hier nach Prag abgegangenen 
Herrn Rabbinen Dr. Stein iſt Herr Dr. Waller 
ſte in gewählt worden. 


"SS Billets zur Extra⸗Fahrt nach Berlin, welche 
am nächſten Donnerſtage den 20. früh ſtattfindet, 
werden auch noch am Dienſtag und Mittwoch in der 
Homannſchen Buchhandlung verkauft. Die billige 
Reiſegelegenheit wird namentlich für Geſchäftsleute 
und Meßreiſende, die ſich nicht länger als 8 Tage 
aufhalten wollen, zu empfehlen ſein, und haben auch 
dieſe bis jetzt am meiſten Billets entnommen. 


In der Generalverſammlung des fteno- 
graphiſchen Vereins am 13. d. Mts. wurde 
die Aufnahme von 4 neuen Mitgliedern angezeigt, 
und nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen ein Zu⸗ 
ſatz zu § 3 der Statuten angenommen, wonach die 
Aufnahme correſpondirender Mitglieder durch den 
Vorſtand erfolgen ſoll. Da ſich die Majorität der 
Bundes vereine mit Bildung einer Bundescaſſe zu 


allgemeinen Zwecken nicht einverſtanden erklärt hat, 
ſo mußte dieſe Angelegenheit vorläufig vertagt werden. 
Hierauf wurde beſchloſſen, wie in früheren Jahren, 
auch in dieſem am 20. Mai das Stiftungsfeſt des 
Vereins und Stolze's Geburtstag durch ein Abend⸗ 
eſſen und darauf folgende humoriſtiſche und andere, 
Vorträge zu feiern und ſollen auch Gäſte durch 
Vereinsglieder zu dieſer Feſtlichkeit eingeführt werden 
können. Es ſchloſſen ſich hieran Mittheilungen, aus 
denen namentlich hervorzuheben ift, daß der aus— 
führliche Stolze'ſche Lehrgang in vierter Auflage zum 
ermäßigten Preiſe von 1 Thlr. 10 Sgr. erſchienen 
iſt. Referate aus der eingegangenen Correſpondenz, 
woraus hervorgeht, daß zwei neue Vereine (in Thorn 
und Tiegenhof) entſtanden ſind und die Stenographie 
ſowohl unter der Männer- als auch der Damenwelt 
eine immer allgemeinere Verbreitung findet, bildeten 
den Schluß der Sitzung. 

Der Gewerbe-Verein hatte vorgeſtern eine 
General⸗Verſammlung. Berathung über das Project 
zum Verkaufe des Grundſtücks in der Zwirngaſſe 
No. 4 wurde vertagt. Der zweite Gegenſtand der 
Tagesordnung hatte die Coalitionsfrage der Arbeiter 
zum Gegenſtande. Wir werden auf die Reſultate 
der Diskuſſion zurückkommen. 

* Ein Dienſtmädchen hat einige Tage nach ihrem 
Dienftantritt bei dem Mäkler Marcus Schopf dem⸗ 
ſelben zugeſtändlich ein leinenes Bettlaken entwendet. 

+ Zwei Mädchen von 12 und 18 Jahren entwendeten 
vorgeſtern aus der Hausflur Tiſchlergaſſe Nro. 39 einen 
Frauenrock und 2 Fenſtergardienen. — Zwei andere 
Mädchen, erſt 13 Jahre alt, entwendeten vorgeſtern aus 
dem Laden des Victualienbändlers Behrendt im 
Schwarzen Meer eine Quantität Zwirn vom Ladentiſch. 
Derſelbe wurde in ihren Taſchen vorgefunden. 


Königsberg. Vorgeſtern Nachmittag wurde 
das vom Schiffszimmermeiſter Eggert gebaute, nach 
Stettin verkaufte Barkſchiff „Molly“ von 250 Laſt 
von Stapel gelaſſen. Daſſelbe hat mit feiner voll 
ſtändig aus Draht gefertigten Takelage ein ſehr zier- 
liches Aeußere. 

— [Verbrechen.] Man iſt dieſer Tage einem 
abſcheulichen Verbrechen auf die Spur gekommen. 
Einem hieſigen Einwohner war vor etwa einem Monat 
ein Kind ganz plötzlich, anſcheinend an Krämpfen, 
verſtorben, ohne daß irgend der Verdacht einer Ver- 
giftung auftauchte. Erſt nach der Beerdigung der 
kleinen Leiche ſtellte es ſich heraus, daß das Dienſt⸗ 
mädchen, welchem das Kind zur Obhut übergeben 
war, daſſelbe durch eine ätzende Flüſſigkeit vergiftet 
hatte. Dies wurde in eigenthümlicher Weiſe ent- 
deckt. Die Mutter des Kindes bemerkte nämlich, 
daß einige Stellen ihres Kleides, welche von dem 
Auswurfe des kranken Kindes befleckt waren, voll— 
ſtändig zerfreſſen erſchienen. Eine polizeilich vorge— 
nommene Ausgrabung und Unterſuchung der Kindes⸗ 
leiche ergab mit Sicherheit die Anwendung von Schwefel- 
ſäure, welche das Dienſtmädchen ſaſt unter den Augen, 
der Mutter dem Kinde eingeflößt hatte, das ſofort 
unter entſetzlichem Geſchrei in Zuckungen verfiel, wo— 
rauf choleraartige Symptome und baldiger Tod ein- 
traten. Wie es heißt, ſoll das Motiv zur That 
Rache geweſen ſein, weil die Hausfrau dem Mädchen 
einmal die Erlaubniß zum Spazierengehen verfagt 
hatte. 


Cöslin. In der Nacht vom 5. bis 6. d. M. 
ſind aus dem hieſigen Gefängniß fünf Verbrecher, 
größtentheils Leute der dortigen Umgegend, ausge⸗ 
brochen. Sie werden ſteckbrieflich verfolgt. (Od.⸗Z.) 

Stettin, 12. April. Von einem hieſigen 
Hausbeſitzer wird die neue Gebäudeſteuer deshalb 
verweigert, weil der Magiſtrat fortfährt, den ſoge⸗ 
nannten Hülfsſervis von den Hausbeſitzern einzu 
ziehen. Die dieſerhalb geführten motivirten Be— 
ſchwerden bei der Regierung u. ſ. w. harren ſeit 
vorigem Jahre noch der Erledigung. (Od.⸗3) 


Stadt⸗Theater. 

Die diesjährige Opernſaiſon iſt am letzten Mittwoch 
mit einer Aufführung von Spohr's „Jeſſonda“ ge» 
ſchloſſen. Die Oper bietet einer exacten Aufführung 
ſo viele Schwierigkeiten, daß nur durch mehrfache 
Wiederholungen etwas ganz Tüchtiges damit erzielt 
werden kann; deshalb wäre es zweckmäßig geweſen, 
wenn ſie nicht zu einer nur einmaligen Aufführung 
einſtudirt worden wäre, um jetzt möglicherweiſe für 
längere Zeit wieder vom Repertoire zu verſchwinden. 
Spohr's Muſik verdient es ſicher, recht häufig auf⸗ 
geführt zu werden, denn ohne Zweifel iſt ſie beſſer, 
als die Werke von Dutzenden von andern Opern- 
Componiſten, die ſich mit Glück auf dem Repertoire 
behaupten. — Was nun die letzte Aufführung betrifft, 
ſo müſſen wir hier das lobenswerthe Streben aller 


Mitwirkenden anerkennen, durch eine tüchtige Schluß“ 
Vorſtellung ſich bei den hieſigen Opernfreunden 

der guten Meinung, die verdientermaßen das Publikum 
hegen muß, bleibend feſtzuſetzen; wenn dieſes nicht in 
allen Einzelnheiten gelungen iſt, ſo liegt der Grund 
dafür wohl in den zahlreichen Schwierigkeiten der 
Oper ſelbſt. Fräul. Schneider, zu deren Abſchieds⸗ 
Benefiz die Oper gegeben wurde, brachte die Titel⸗ 
Partie mit jener Sorgfalt zur Geltung, die wir der 
trefflichen Künſtlerin ſo oft haben nachrühmen können. 
Möge ſie in ihrem künftigen Wirkungskreiſe ein ebenſo 
großes Streben nach Vervollkommnung entwickeln. — 
Dann wird ihr eine große Zukunft bevorſtehen. — 
Die Mittel dazu beſitzt ſie in reichem Maaße. Die 
„Amazili“ liegt für Frl. Frey theilweiſe nicht ſehr 
bequem, wurde von ihr jedoch recht tüchtig durch⸗ 
geführt. Beſonders lebhaften Beifalls erfreute ſich 
das Duett mit „Nadori“, (Herr Jungmann) 
welches für beide einen Ruf in die offene Scene 
veranlaßte. Dem „Dandau“ hat Spohr etwas Viel 
zugemuthet und Herr Fiſcher wurde dieſen Zu⸗ 
muthungen ganz gerecht. Ebenſo verdienen Herr 
Jungmann (Nadori) und Herr Formes (Triſtan) 
lobende Anerkennung. In der nun beendeten Saiſon 
haben überhaupt 78 Aufführungen von 35 Opern 
ſtattgefunden. Die Anzahl der Componiſten, deren 
Werke zur Aufführung gelangten, beträgt 22. Unter 
ihnen ſteht, zur Ehre unſrer Bühne, obenan Mozart 
mit 16 Aufführungen und merkwürdiger Weiſe folgt 
Offenbach mit 10 und dann Auber und Flotow 
mit je 5, Lortzing und Meyerbeer mit je 4, 
Boildien, Weber, Donizetti, Verdi, 
Halevy und Nicolai mit je 3, Beethoven, 
Kreuzer, Bellini, Adam, Cherubini, 
Gläſer und Gonnod mit je 2 und ſchließlich 
Wagner, Spohr und Marſchner mit je einer 
Aufführung. — 


Am Oſtermorgen. 
Vorüber Angſt und Sorgen vor banger Todesnacht; 
Es iſt am Oſtermorgen der Menſchheit Troſt erwacht! 
So ließ es Gott geſchehen: Sein Heil'ger ſollte nicht 
Durch die Verweſung gehen hinauf zum Himmelslicht. 


Des Lebens frohe Zeugen verkünden nah und fern, 

Dem Aller Knie ſich beugen, den auferſtand'nen Herrn. 
Sie ſind in heitern Lüften, auf Erden weit und breit, 
Ja ſelbſt in Todtengrüften, erwacht zur Herrlichkeit. 


Zum Leben auserkohren, geht auch die kleinſte Spur 

Des Lebens nicht verloren, die Formen wechſeln nur; 
Vernichtung darf nicht rauben den Keim, der nie erſtickt: 
Hat Chriſtus nicht dem Glauben das Siegel aufgedrückt! 


Und daß der Oſterweihe geheiligt' frohe Zeit 

Auch Leben ihr verleihe, ſchmückt mit verjüngtem Kleid 
Sich feierlich die Erde, als wie ein Heiligthum, 

Daß ſie ein Tempel werde zu des Erſtand'nen Ruhm. 


Die Glockenſtimmen hallen weit durch die Frühlingsluft; 
Ein Ton iſt's, der uns Allen in's Herz die Hoffnung ruft 
Um jene Grabesſtelle flammt ew'ges Morgenroth, 

An ſeines Reſches Schwelle verlor den Sieg der Tod! 


Nun dürfen wir nicht zagen bang' vor der eig'nen Gruft; 

Uns Allen wird einſt tagen der Morgen, der uns ruft: 

Geheimnißvoll hat droben der ew'gen Liebe Hand 

Das ſtarke Band gewoben, das Dort und Hier umfpannt. 
Luiſe v. Duisburg. 


Gerichts zeitung. 

Königsberg. Kaufmann Herrmann Bruder, zur 
Zeit in Berent, etablirte hier im Januar 1863 ein 
Materialwaaxengeſchäft mit einem Einlagekapital von 
1200 Thlr. Am 29. Februar 1864 meldete er ſich zum 
Konkurſe und gab den Tag der Zahlungseinſtellung ſelbſt 
auf den 17. Februar an. Die Herrlichkeit hatte alſo 
nicht viel über ein Jahr gedauert. Der Umſatz hatte 
ſich auf 12,000 Thlr. belaufen, die Unterbalance betrug 
4432 Thlr. Die Firma war in das Handelsregiſter ein⸗ 
getragen, Br. verkaufte auf Kredit und bezog ſeine 
Waaren ebenfalls auf Ziel, er diskontirte Wechsel und 
charakteriſirte ſich fein Geſchäft als ein ſogenanntes 
„Pfundgeſchäft“, ein Mittelding zwiſchen Engros⸗ und 
Detailgeſchäft. Nach alledem iſt es unzweifelhaft, daß 
Br. nach den Beſtimmungen des deutſchen Handelsgeſetz⸗ 
buches verpflichtet war, Handelsbücher zu führen. Es iſt 
dieſes nun zwar auch geſchehen, aber nach dem Gutachten 
des vereidigten Buchhalters Feierabend in einer Art und 
Weiſe, die keine Ueberſicht des Vermögenszuſtandes des 
Konkurfifer gewährt. In Folge deſſen iſt gegen Br. die 
Anklage wegen einfachen Banquerutts erhoben. Ange⸗ 
klagter iſt zum Termine nicht erſchienen und wird in 
contumaciam gegen ihn verhandelt. Der Gerichtshof 
verurtheilt Br. zu 6 Wochen Gefängniß. Bei Abmeſſung 
der Strafe iſt erwogen worden; 1) daß Angeklagter ein⸗ 
räumen müſſen, 200 Thlr. im Hazard verloren zu haben, 
2) daß die Buchführung eine ſo mangelhafte geweſen, 
daß ſogleich dem Laien einleuchten müffe, wie dieſelbe 
keine klare Ueberſicht gewähren könne, 3) daß die Unter⸗ 
balance in kurzer Zeit eine ſehr bedeutende Höhe erreicht. 


Infterburg, 11. April. In der geftrigen Sitzung 

des Kreisgerichts wurde der Prozeß gegen mehrere flüchtige 
olen verhandelt. Nach beendeter Beweisaufnahme bean- 
tragte der Staatsanwalt gegen den Schrifiſteller Joſeph 
v. Jazewitz und den ehemaligen Beamten der Schaß⸗ 


ommiſſion zu Warſchau Stephan Banſewitcz je 3 Monate, 


gegen die ehemaligen Gutsinſpectoren Leopold Montie- 
witez und Michael Jaczionowski je 6 Wochen, gegen die 

mitangeklagten preußiſchen Unterthanen geringere Freie 
eitöftrafen. Das überaus zahlreich verſammelte Publikum 
war den Plaidovers, die bis gegen 11 Uhr Nachts 
dauerten, mit wachſender Spannung gefolgt, die noch 
geſteigert wurde durch die Ankündigung des Staatsanwalts, 
daß auch im Falle einer Freiſprechung die vier ange⸗ 
klagten Polen nicht freigelaffen werden könnten, da fie 
auf Grund der Cartelconvention und auf die erfolgte 
equifition des ruſſiſchen Grenzeommiſſars ausgeliefert 
werden müßten. Auch kündigte das Erſcheinen des Land⸗ 
raths mit Polizeimannſchaft an, welches Schickſal den 
Unglücklichen bevorſtände. Schon während der Gerichts- 
of ſich zur Berathung zurückzog, war es Jagewig ge. 
ungen, unbemerkt zu entfliehen. Der Präſident des 
Gerichtshofes publicirte das freiſprechende Urtheil, auch 
erklärte er die fernere Inhaftirung der Polen für un- 
althaft, da der Antrag nicht von einer competenten 

ehörde ergangen und auch nicht an die competente 
Behörde, nämlich an das hieſige Königl. Gericht, gerichtet 
worden ſei; die Polen ſeien daher auf freien Fuß zu 
ſetzen. Als die Polizeibeamten dennoch die Anklagebank 
beiepten, um ſich der Polen zu bemächtigen, und der 
Präfident des Gerichtshofes nochmals gegen die Ergrei« 
fung auf der Gerichtöftätte proteſtirte, brach eine heftige 

ewegung aus, man forderte die Polen durch Zuruf 
auf, die Flucht zu ergreifen, während das Publikum zu⸗ 
gleich in den Zuſchauerraum drang; ſie folgten dieſem 
Zurufe, ſchwangen ſich über die Barrieren und verſchwan⸗ 
den in den dicht gedrängten Reihen. Die augenblicklichen 
Nachforſchungen der Polizei blieben ohne Erfolg. Es 
ſind von Seiten des Landrathsamtes nach allen Seiten 
hin Befehle zur Ergreifung der Flüchtlinge ergangen, wie 
man vernimmt, bisher ohne Erfolg. (Pr.⸗Lith. Z.) 


Breslau, 4. April. [Ein jugendlicher Mörder.] 
Es war grade am Neujahrstage dieſes Jahres, als mitten 
in der Stadt Breslau ein furchtbares Verbrechen, ein 

ord, verübt wurde. Der Eindruck, den dieſe That im 
erſten Augenblicke auf die Bevölkerung machte, war um 
ſo aufregender, als anfangs von dem Thäter keine Spur 
zu entdecken war und man bereits fürchtete, es werde 
dieſes Verbrechen, wie ein ähnlicher Mord in früherer 

eit, unaufgeklärt bleiben. Zwar wurde bald nach Ent⸗ 
eckung der blutigen That der jetzige Angeklagte, der 

chuhmacherlehrling Paul Ludwig, feſtgenommen, allein 
es ſchien anfangs ſebr zweifelhaft, ob derſelbe der That 
werde überführt werden können. Doch nach wiederholten 
f erhören durch den Unterſuchungsrichter legte er ein um⸗ 
wafienbeß Geſtändniß dahin ab, daß er es geweſen, der 
10 ne Meiſterin, die verehelichte Schuhmacher Richers, er- 
chlagen habe. Er iſt deshalb des Mordes angeklagt. Der 

chuhmachermeiſter Richers wohnte ſeit 30 Jahren in dem 
Hauſe Nr. 36 am Neumarkt. Der Angeklagte Ludwig, 
16 Jahre alt, war ſeit Oſtern 1863 bei ihm als Lehrling; 
zu beſonderm Tadel gab er keine Veranlaſſung und ins⸗ 
beſondere war ihm die Verſtorbene zugethan. Seine 
Einnahmen in baarem Gelde beſtanden meiſt nur in den 
kleinen Trinkgeldern, die er hier und da für das Abtragen 
fertigen Schuhwerks erhielt und die daher im Ganzen 
gering zu nennen waren, während ein gewiſſer Hang, 
hübſche Sachen zu beſitzen, bei ihm unverkennbar war. 
Dieſe vielleicht noch etwas kindiſche Begierde mochte ihn 
auch veranlaßt haben, am 31. December v. J. ſeinem 
Meiſter zwei Thaler zu entwenden. Letzterer verwahrte 
ſein Geld gewöhnlich in einer meiſt unverſchloſſenen 
Kommode in einem rothen Säckchen, und aus dieſem 
hatte er in einem Augenblick, als er ſich unbemerkt ſah, 
das Geld fortgenommen. Er kaufte ſich für daſſelbe 
mehrere Sachen, wie einen Shlips, eine Cigarrenſpitze, 
und ſchon am Abende des gedachten Tages war das Geld 
ausgegeben. Am folgenden Tage, Sonntags, überfiel 
ihn plötzlich große Angſt wegen des von ibm am Tage 
vorher verübten Diebſtahls. Er ſann darüber nach, auf 
welche Weiſe derſelbe unentdeckt bleiben möchte, denn er 
fürchtete, ſobald der Meiſter das Geld nachzähle, werde 
die Entwendung ans Licht kommen. Da kam ihm der 
Gedanke, daß es am beſten ſei, auch das übrige Geld 
fortzunehmen und die Meiſterin todtzuſchlagen, denn dann 
werde man glauben, daß ein räuberiſcher Ueberfall ge» 
ſchehen ſei und ſie auf dieſe Weiſe ihr Leben verloren 
habe. Auch ſchien ihm dazu jetzt die paſſendſte Zeit zu 
ſein, da er um 7 Uhr nach Hauſe zum Abendbrod kom- 
men mußte und die Meiſterin allein zu Haus war. 
Denn der Meiſter, ſo wie ſein bei ihm als Geſelle 
arbeitender Sohn pflegten an Sonn- und Feiertagen 
auszugehen und erſt um 10 Uhr Abends zurückzukehren. 

r begab ſich nun auch zur gewohnten Stunde nach 
Haus, aß zu Abend und überlegte dabei, wie er es 
machen wolle. Zuerſt beſchloß er ſie mit einem Hammer 
8 erſchlagen, doch bald ſchien ihm eine in den Alkoven 
efindliche Holzaxt ein beſſeres und den ſicheren Erfolg 
mehr verbürgendes Inſtrument zu ſein. Er begab ſich 
in in den Alkoven, nahm die Art und ftedte fie unter 
en Rock. Die Meiſterin ſaß in kauernder Stellung 
fe Ofen und ſchürte die Kohlen an; Ludwig trat neben 
Na als wollte er den in der Nähe des Ofens an einem 
ne gel hängenden Schlüſſel zu ſeiner Kammer herab- 

ehmen, wie er dies allabendlich nach dem Eſſen, um 
pf demnächſt in ſeine Kammer zu begeben, zu thun 
unde, zog plötzlich die Axt unter feinem Rock bervor 

d verſetzte der Meiſterin mit der Rückſeite einen ſolchen 
kei lag auf den Kopf, daß ſie ſofort ohne einen Laut nur 
— e ſtöhnend zur Seite ſank. Da chr uf aber bemerkte, 
8 ie noch lebte, verſetzte er ihr raſch noch einige 
aöläge, bis fie ganz fill war, wiſchte die blutige Art 

ſeinem Taſchentuche ab und ſtellte dieſelbe wieder an 


ihren früheren Ort. Dann nahm er aus dem rothen 
Beutel etwa 9 Thlr. baares Geld, worunter ſich mehrere 
Zweigroſchenſtücke befanden, während zwei ſchleſiſche Pfand⸗ 
briefe von je 100 Thlr. und zwei Sparkaſſenbücher über 
147 und 130 Thlr. unberührt liegen blieben. Jetzt ent⸗ 
fernte er ſich vom Schauplatze ſeiner blutigen That, ver⸗ 
ſteckte das Geld in einer finſtern Ecke des Kellers, wo es 
auch ſpäter auf ſeine Angaben gefunden wurde. Hierauf 
begab er ſich zu dem auf demſelben Flur wohnenden 
Haaſenhaarſchneider Prisky und dem Polizeiſergeanten 
Sandfuchs, bei denen Beiden er im ruhigſten Tone er⸗ 
zählte, daß ſeine Meiſterin erſchlagen worden ſei. Dar⸗ 
auf erklärte er, er müſſe ſeinen Meiſter holen, und als 
er denſelben in einer Reſtauration auf dem Neumarkte 


worden ſei. 


gefunden hatte, äußerte er: „Meiſter, kommen Sie ſchnell 
nach Haufe, es ift ein Unglück geſchehen,“ und erſt 
unterwegs ſagte er ihm, daß feine Ehefrau erſchlagen 
Bei allen dieſen ſeinen Erklärungen war 
keine Spur von Unruhe oder Aufregung an ihm zu 
bemerken. Bemerkenswerth iſt noch, daß die Axt, mit 
welcher die That vollfuhrt ward, der Verſtorbenen vor 
etwa 40 Jahren von ihrem Bruder als Hochzeits- 
geſchenk gegeben worden iſt. Die Section ergab 14 
verschiedene Verletzungen des Kopfes, von denen ſchon 
jede einzelne geeignet war, den Tod herbeizuführen. 
Der Angeklagte, ein ſtämmiger, kräftiger Burſche mit 
einem nicht grade Vertrauen erweckenden Geſicht und be- 
ſonders verſchmitzten Augen, erklärte ſich nach Verleſung 
der Anklageſchrift ſelbſt für ſchuldig und erzählte im Ein⸗ 
zelnen noch einmal, wie und wann er den Entſchluß zur 
That gefaßt und auf welche Weiſe und in welcher Ab⸗ 
ſicht er dieſelbe verübt habe. Seitens der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft wurde das Geſtändniß für ausreichend erachtet, 
wogegen der Vertheidiger erklärte, daß insbeſondere in 
Berückſichtigung der Jugend des Angeklagten nicht für 
feſtgeſtellt anzunehmen fei, daß er die That auch wirklich 
mit Ueberlegung verübt habe, da man hierunter auch 
das Ueberdenken und Prüfen der Folgen der That ver» 
ſtehen müſſe. Der Staatsanwalt bemerkte dagegen, daß 
das Geſetz zu ſeiner Anwendung nur verlange, daß die 
That ſelbſt und nur diefe allein mit Ueberlegung verübt, 
daß das vorherige Ueberlegen der Folgen keineswegs er- 
forderlich ſei. Nachdem nochmals dem Angeklagten die 
Frage, ob er die verchelichte Richers vorſätzlich und mit 
Ueberlegung getödtet habe, vorgelegt und von ihm bejaht 
worden war, erklärte der Vorſitzende nach längerer Be- 
rathung des Gerichtshofes, daß dieſer das Bekenntniß 
für ausreichend und die Mitwirkung der Geſchwornen 
nicht für erforderlich halte, und verurtheilte ihn wegen 
Mordes zur Todesſtrafe. (Publ.) 


Vermiſchtes. 
** Die Conſtituirungs⸗Verſammlung der „Co gi⸗ 
tanten“ in Weimar fol nun, wie wir hören, 
am 14. Mai ſtattfinden. Die Einladungsſchrift 
Dr. Eduard Löwenthal's: „Eine Religion ohne 
Bekenntniß“, von der inzwiſchen eine zweite 
Auflage nothwendig geworden, wird in der neuen 
Auflage den vollſtändigen Statuten» Entwurf der 
Genoſſenſchaft enthalten. 5 


* Am vorigen Montag ift in Dresden die 
Mutter der größten Sängerin, deren ſich Deutſch— 
land zu rühmen, im 77. Lebensjahre geſtorben: 
Frau Franziska Sontag, geb. Markloff. 
Die als Sängerin in beiden Hemiſphären gefeierte 
Tochter, Henriette, Gräfin Roſſi, ift ihr bereits in 
der erſten Hälfte des vorigen Jahrzehends auf dem 
Wege in die Ewigkeit vorangegangen. Frau Fran⸗ 
ziska Sontag derlebte den Abend ihres Lebens 
in ſtiller Zurückgezogenheit, indem ſie ihren tiefen 
religiöſen Gefühlen Rechnung trug, dabei aber auch 
für das Leben der Kunſt ſtets die wärmſten Sym⸗ 
pathieen empfand. Sie war eine an Geiſt und 
Gemüth gleich begabte Natur, von allen Mitgliedern 
ihrer Familie auf das Innigſte geliebt und verehrt. 
—— 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 15. April. Endlich haben wir Frühjahrs ⸗ 
Wetter bekommen, die Schifffahrt iſt am 12. als eröffnet 
erklärt und nach den Feiertagen werden wir wahrſcheinlich 
ſchon Waſſerzufuhr haben. Im Laufe des geſtrigen Nach⸗ 
mittags liefen 18 Schiffe in unſern Hafen ein, worunter 
auch der Dampfer Colberg aus Stettin. In England iſt das 
erwartete ſchöne Wetter nur eingetreten, der Regen hat 
aufgehört und die Temperatur iſt beinahe warm zu nennen. 
Unthätigkeit characteriſirt den Weizenhandel auf allen 
Märkten, aber die Zufuhren aus der Fremde wie aus 
dem Inlande find ſehr mäßig und dies hat den letzten 
Marktwerth erträglich behaupten laſſen. Die Berichte über 
die Weizenſaaten lauteten in England, wie in Frankreich 
im Allgemeinen nicht beſonders günſtig, das fruchtbare 
Wetter macht aber die Beſorgniſſe mehr und mehr 
ſchwinden. Von Amerika blieben die Abladungen faſt 
Null und man ſagt, daß ohne weſentliche Preisſteigerung 
in England auch kein großer Export über den Atlantik 
ſtatthaben wird. Die Zahl der aus dem Mittelmeere 
ſchwimmenden Ladungen wird auf nahe 170 geſchätzt, 
während im vergangenen Jahre um dieſe Zeit nur einige 
50 auf der Reiſe waren; das hat ſeinen Grund indeſſen 
in der langen Zeit, welche die Schiffe in dieſem Jabre 
auf der Fahrt zubringen, die Abladungen ſind nichts 
mebr als normal. — Auf unſerem Markte hat eine ſehr 
fühlbare Reaction ſtatthaben müſſen, weil unſere Preiſe 
rapider in die Höhe gegangen waren, als irgend ſonſt 
wo. Die Gebote für Weizen fallen daher jetzt ca. 
3 Sgr. niedriger für Mittelgüter und 1 bis 2 Sgr. 
niedriger für feine Waare, nur alte Läger behaupteten 
erträglich ihren hohen Werth, wohl weil ſie nach und 


nach immer ſeltener werden. Wochen- Umſaß 600 Laſt. 
Roggen wie überall, auch hier matter, und wenn der 
Bedarf der Conſumtion ſchöne Loco⸗Waare ziemlich im 
Werthe behaupten ließ, fo mußten Termine nachgeben 
und wäre 123. 24pfd. Mai⸗Juni kaum höher als 
pr. 4910pfd. zu notiren. \ 
in verichiffbarer Condition je nach Beſchaffenheit 49 bis 
53 Sgr. pr. 90pfd. 


240 
Juni⸗Juli fl. 5 mehr. Erbſen 


Aeteorologiſche Beobachtungen. 


12 4| 338,58 8,5 WNW. mäßig, meiſtens klar. 
13) 8| 338,31 6,5 Südl. flau, klar u. ſchön. 
120 338,45 8,5 ONO. mäßig, meiſtens klar. 
130 4| 338,43 7,7 do. flau, klar. 
14| 8! 337,56 6,5 Südl. do. bewölkt. 
12 337,41 13,5 | do. mäßig, theilw. bew. 
15680 337,84 7,1 de. flau, bewölkt. 
12 337,66 11,5 SO. do. do. 


Schiffs-Mapport aus Ueufahrwaſſer. 
Angekommen am 13. April: 

Jeſſen, Holger, v. Meſſina, m. Früchten. — Ferner 
2 Schiffe m. Ballaft. 

Angekommen am 14. April: 

Strachau, Charlotte, v. Firth of Forth; Cormack, 
Alert; u. Biſchoff, Induſtrie, v. Grangemouth; Watſon, 
Margaret; u. Fotheringham, Mary Stewart, v. Dyſart; 
Roß, Jack; u. Duncan, Lea, v. Leith; Carnegie, Hugh 
Miller, v. Clackmannon; Jack, Caithneß Laß, v. Alloa; 
u. Wilſon, Mary Wilſon, v. Inverkeithing, mit Kohlen. 
Lyall, Prince of Wales, v. London, m. Cement u. Guano. 
— Ferner 6 Schiffe m. Ballaſt. 

Geſegelt: 6 Schiffe m. Getreide. 

Angekommen am 15. April: 

Galloway, Glendevou, v. Alloa; Hintz, Paul Gerhard; 
u. Roſenberg, Jacob Arendt, v. Sunderland; u. Bach, 
Friedrike Wilhelmine, v. Hartlepool, m. Kohlen. Streck, 
Dampfi. Colberg, v. Stettin, m. Gütern. Sutherland, 
Expreß, v. Neweaſtle, m. Kohlen. Reid, Marg. Reih, 
v. Loſſiemouth, m. Heeringen. — Ferner 2 Schiffe m. Ballaſt. 

Ankommend: 20 Schiffe. Wind: NNW. — S0. 


.. —— 
Börſen- Verkäufe zu Danzig am 15. April. 
Weizen, 115 Laſt, 132pfo. alt fl. 450; friſch 129pfd. 
fl. 395, 425; 129. 30pfd. fl. 405; 128pfd. fl. 385, 
3923; 124pfd. fl. 3624, Alles pr. 85pfd. 

Roggen, 122. 23pfd. fl. 237; 127, 127. 28pfd. fl. 246 
pr. 818 pfd. 

Weiße Erbſen fl. 303 pr. 90pfd. 


Bahnpreife zu Danzig am 15. April. 
Weizen 120—130pfd. bunt 55—67 Sgr. 
120 —132pfd. hellb. 57 —72 Sgr. pr. 85pfd. Z.-G. 
En Be gi ie Sgr. pr. 81 pfd. Z.⸗G. 
tbjen weiße Koch- 52— 55 Sgr. 
do. Futter- 45 50 Sgr. | vr, Neft 8. &. 
Gerſte kleine 106 —112pfd. 3134 Sgr. 
große 112—120pfd. 33-37 Sgr. 
Hafer 70 —80pfd. 24/25 — 27/28 Sgr. 
Spiritus 135 Thlr. 
Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 12. bis incl. 13 April. 


Weizen, 792 Laſt 36 Schffl. Roggen, 670 Laſt 17 Schffl. 
Waſſerſtand 15 Fuß 5 Zoll. 


—— —— — ͤ A dß——ů —-t¼⸗ ——— 
Stadt- Theater zu Danzig. 
Sonntag, den 16. April. (Abonnement suspendu.) 
See 
der kaiſerl. Hofſchauſpielerin Frl. Hedwig Raabe, 
vom Hoftheater in St. Petersburg. 

Ein Kind des Glücks. 
Schauspiel in 5 Akten von Charlotte Birch⸗ Pfeiffer. 
„„ Hermange ... Fräul. Hedwig Raabe. 
Montag, den 17. April. (Abonnement suspendu.) 
n 
der kaiſerl. Hofſchauſpielerin Frl. Hedwig Raabe, 
vom Hoftheater in St. Petersburg. 

Der Vicomte von Letoriereg, 
oder: Die Kunſt zu gefallen. 
Luſtſpiel in 3 Akten von C. Blum. 

Zum Schluß: Er experimentirt. 
Scherz in 1 Akt von Hollpein. 

F Lekorkeree gil. Hedwig Raabe. 
Dienſtag, den 18. April. (Abonnement suspendu.) 
Gaſtdarſtellung 
der kaiſerl. Hofſchauſpielerin Frl. Hedwig Raabe, 
vom Hoftheater in St. Petersburg. 

Die Königin von 16 Jahren. 
Luſtſpiel in 2 Aklen von Poly Henrion. Hierauf: 
Gänschen von Buchenau. 
Luſtſpiel in einem Akt von W. Friedrich. Zum Schluß: 
Ein Pagenſtückchen. 

Poſſe in einem Akt von Dr. Carl Töpfer. 

„ Chriſtine . 
R 
„Fritz von Pirch 


[ Sräul. Hedwig Raabe. 


Fr EBEEER 
Danzig beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 
Putzig, den 16. April 1865. 


Die Verlobung unſerer Tochter Maria Elisabeth 2 
2 
A. Kloth und Frau. 


mit dem Kaufmann Herrn C. A. Reygelin in 4 
eee 


Bekanntmachung. 
(Sowohl die am 1. April c. fällig werdenden 
halbjährigen Zinſen von den Danziger Stadt⸗ 
Obligationen de anno 1850, als auch die bis jetzt 
nicht erhobenen Zinſen derſelben Obligationen für 
frühere Termine, können vom 8. April e. ab, 
an jedem Wochentage in den Vormittagsſtunden auf 
der Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe, gegen Auslieferung der 
betreffenden Zins Coupons in Empfang genommen 

werden. 20. Mürz 186 
Danzig, den 20. März 55 
= Der Magiſtrat. 


Für Liebhaber von Rothweinen. 
Vorzüglichen Ober : Ungarifchen 
rothen Tafelwein (Egsi Bor) empfiehlt in 
einzelnen Flaſchen à 22 ½ n, pr. Dutzend 8 N 
Johannes Krause, 
Jopengaſſe Nr. 46. 


Feuerfeſte asphaltirte Dachpappen 
in Längen und Tafeln verſchiedener Stärken empfehle 
billigſt, und übernehme das Eindecken unter Garantie. 

Christ. Friedr. Keck, 
Melzergaſſe 13. (Fiſcherthor.) 


Schwediſchen und Polniſchen 
Kientheer, Engliſchen Steinfohlen- 
und Gastheer, Schwediſchen Pech, 
Asphalt, Asphaltkitt ꝛc. billigſt bei 


Christ. Friedr. Keek, 
Melzergaſſe Nr. 13. (Fiſcherthor.) 


Saat⸗ Wicke, Timothee, rothen, weißen und 
ſchwediſchen Klee, Seradella, Rheygras, Luzern, blaue und 
gelbe Lupinen, Linſen, Saai-Buchweizen, Futter⸗Bohnen, 
Hafer, Gerſte, ſowie Saat⸗Erbſen empfiehlt in friſcher, 
geſunder Waare Cäsar Tietze, Kohlenmarkt 28. 
K —. — —— 


% à 1 H,, wie fie bei meinen langjährigen 
Kunden ſo ſehr beliebt, ſind wiederum in jeder 
Quantität zu haben in Berlin bei 

Alb. Hartmann, Landsbergerſtr. 86. 


ierdurch erlaube ich mir zur gefälligen Kenntniß⸗ 
nahme zu bringen, daß ich beabſichtige, mich 
am hieſigen Orte niederzulaſſen, und bin daher bereit, 
Anmeldungen zum Clavier-Unterrichte (den ich nach 
der Lehr» Methode des Herrn Claus v. Bülow 
ertheile) in meiner Wohnung Fleiſchergaſſe A, 
1 Treppe, entgegenzunehmen. — Sprechſtunden 

zwiſchen 10 — 12 Uhr Vormittags. 

Emil Silberschmidt, 
Pianiſt. 


Attest. Allen an Hühneraugen Leidenden 
kann ich die Rennenpfennig'ſchen Hühner⸗ 
augen ⸗Pfläſterchen f) von welchen ich ſelbſt 
Gebrauch gemacht habe, als wirklich probat empfehlen 

Grabzow b. Treptow a. T., 18. Dechr. 1861. 
Der Paſtor Letbald. 


) Aleinverfauf à Stück mit Gebrauchsauweiſung 
1 H, à Dtzd. 10 % bei J. L. Preuss, 
Portechaiſengaſſe 8. 


N In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


. Sichere Heilung der 


geſunſtenen Cebenskräfte 
durch das einfachſte und naturgemäßigſte 
Mittel. 


Von Dr. med. Behmen. 


Preis 5 Sgr. 


eee e e eee 
Für Gutsbeſitzer. 
Zur Beſchaffung von Geldern auf Landgüter bei 
guter Hypothek empfiehlt ſich 
Ludw. Heinr. Schröder 
in Stettin. 


a —— 

Ein Wechſel von 49 U: 29 Sn, acceptirt 

auf Bürger & Fuchs, it billig zu verfaufen 
: Laſtadie Nr. 27. 


Herrn Jungmann Burmeister, 
Sohn des Gutsbeſitzers B. aus Hohenſtein, 
erſuchen wir zum Zweck der Ausgleichung feines Conto's, 
uns ſeine derartige Adreſſe anzugeben. 

F. Lass ꝙ Co. in Memel. 


Oldenburger Versicherungs - Gesellschaft. 


Emittirtes Grundkapital 1,000,000 Thlr. 
Statutenmäßiges Grundkapital 2,000,000 Thlr. 


Die Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen gegen Feuerſchaden auf Gebäude, Mobilien, Fabrikanlagen, 
Waarenläger, Einſchnitt, Vieh u. ſ. w. in der Stadt und auf dem Lande zu uſancemäßigen feſten 
Prämien, und iſt der zur ſofortigen Ausfertigung der Policen ermächtigte unterzeichnete General - Agent 


zu jeder ferneren Auskunft gern bereit. 
A. Silberschmidt, 


Danzig, den 12. April 1865. 
Hundegaſſe 19. 


Siebenter Rechnungs⸗Abſchluß der Oldenburger Verſicherungs⸗Geſellſchaft pro 1864. 
Einnahme. 
1. Aus 1863 herrührend: 
e NINE. NEE ann drei u Thlr. 19 295. 25. —. 
b. Prämien⸗Reſerve „ E  EE 1, UDSTEE HT AUS ee 
2. Aus 1864: j 
a. Prämien für ein Verfiherungd- Capital von Thlr. 89,314,013. . E 22101 10 1 
b. Vereinnahmte Polieesdſte n 5 7 1,82 7 
2. Bene yon eie nsͤ 1 4,848. 21. 2. 
de Nichterhobene Bipi dende pa LE. WE :- 
Summa: Thlr. 323774.—. 3. 


Ausgabe. 


1. Bezahlte Brandſchäden, abzüglich des Antheils der Rückverſicherer . „Thlr. 93,282 20. 3. 
2. Rechnungsmäßige Reſerve für ultimo 1864 noch ſchwebende Schäden „ 25,480. 3. 8 
3. Prämien an die Rückverſicheree rtr. A 26,254. 25. —. 
4 Sämmtliche Koſten des Geſchäftsbetriebes pro 1864: 
a. Gehalte der Direction und der ſämmtlichen 
Geſellſchaftsbeamren Thir. 18,160. 13. 8 
RR OLE): 1 er „ 4 10 
c. Inſertionsgebühren und Reiſekoſten „ 6,361. 29. 1 
d. Miethen, Büreau-Aufwand, Bücher u. Schreib- 
Materialien, Verwendung für gemeinnützige 
Zwecke und ſonſtige allg. Geſchäftskoſften „ 6,389 7. 1 
ente eee — 2 „ 69% 9 8 
5. Zurückzuſtellende rechnungsmäßige Prämien » Neferve: *) ' = 
fis . os che, BO.DSS Sun 
„ b. für ſpätere Jahre un 12,560 J. — „ 7808 6 6. 
6. Dritte Abſchreibung auf 30,000 Thlr. Inventar., Einrichtungs- und Organiſations⸗ 
Koſten, pro anno 10 %, macht für 1E6H 2 rn 3 300.—. —. 
7. Verluſte an verſchiedenen Debitoren 15810 2 8. 
8. Gewinn aus dem Geſchäftsjahre 18. S. e I N 1.1. Er ER 
Summa: Thlr. 323,774. — . 3. 


„) Dieſe Reſerve iſt baar vorhanden, d. h. es laſten darauf weder Proviſtonen, 


noch irgend welche 
Verwaltungskoſten. 


Bilanz am 31. December 1864. 


5 Activa. 
1. Depot - Wedel der Actionaire 1709 Actien A 400 Thlr. 1 
2. Gffecten - Eonto: 
a. Oldenburgiſche 4% Staats-Anleihe . 
b. Weimarſche Obligationen 


c. Preußiſche 4½ und 5 % Staats- Anleihe. 0 


Thlr. 683,600 . 


„ 
472. 15. — 
14.395. 25. 3 


lee 


„ 39,013 


3. 
ee e 8,420. — . —. 
4. Wechſel im Portefeuille, Guthaben bei den Agenten, Rückverſicherungs⸗Geſellſchaften 

und andern Debitoren z . EI „ 130,074. 28. 4. 
Sed Conne . an us 55 3431. 13. 3. 
6. Beſtand an Berſicherungs⸗ Schildern 5 195.24. — 
7. Werth des Inventars und Einrichtungskoſten eee rung 
B..: net. ae ne De © 2 te I Pr 92,780 82. 

B Summa: Thlr. 978,515. 24. — 
Paſſiva. 
1. Aetien Capital n ln , 
2. Gapital» Referve . er 1 4995. 6.10. 
3. Prämien ⸗Reſerve: 
a. für 1865 Thlr. 60,835. 3. 6 


b. für ſpätere Jahre 7 N 


4. Reſerve für nicht regulirte Schäden, abzüglich des Antheils 

Geſellſchaften a 
5. Dividenden -Conto , 
6. Diverſe Creditores 


e 


73.395. 6. 6. 


Be el . Ni 


„ Oo 
a 262. 15 
10 882 22 


17 7 
Summa: Thlr. 978,515 24 —. 


Oldenburger Verſieherungs - Geſellſchaft. 


. d , cee 
F222... cc c 
om 21. dieſes Monats befindet ſich mein f 
Cigarren und Tabacks⸗Geſchäft 
Langgaſſe Nr. 1, dem alten Locale gegenüber. & 
Danzig, den 12. April 1865. 


Julius Meyer. 


ERS 


x 
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Accouchement secret! | 
Anſtändige Damen, die ihre Entbindung in der Gegen Zahnſchmerz 


Stille abwarten wollen, finden eine gemüthliche und empfiehlt zum augenblicklichen Stillen 
billige Aufnahme in Berlin, Pappel. Allee 20, bei] „Apotheker Bergmann’ Zahnwolle 
dem pract. Arzt und Accoucheur Dr. Storch a Hülſe 2½ He. 

Strengſte Discretion durch Conceſſton garantirt. J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


